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napegu mirïungdtod iürcp bon Seitraum loan»
bert, Sirfungdtod — denn mir mürben ed

maprfcpeinlid) nicC)t einmal merïén, fa® gegen«

märtig die Straptung. toon Saufenden toter Seit»
alls bitrd) ben 9tauni manbern fottte! Ilm biefe
überrafcpenbe Vepauptung gu toerftepen, mitffen
loir und Darüber ïlar merben, mie nnenbtid) fel=
ten itnb foftbar Materie itberpaupt in ben unge»
peuren Seiten bed napegu leeren Seltraumd ift
unb mie gering bather ipre Sirïmtgen nur fein
fönnen. Senn man etma im ßeipgiger ipaupt»
bapnpof fec£)ë Staubïôrncpen berteilen mürbe, fo
entfpräcpe bad nad) einer Verccpuung ber Slftro»
pppfifer gang gut bem SCuduiafg, in Dein ber
Seitraum in feinen überfülteften Seilen toon

Sternen befept ift! Senn bie gefamte Materie
bed beftepenbeu Settaïïd mit einem Sdplage üer»

nicktet mürbe unb nur bie (Erbe be'ftcpen bliebe,

fo beftünbe bie golge biffed ©reigniffed für fie

lebiglidf barin, baff fid) — bie 21'ftropppfifer pa=

Ben ed genau errechnet — bie Semperatur ber

©rbe in biefem Moment um ein Secpdtaufenb»
fiel ©rab erpöpte!

$ a d g r o ff e 91 ä t f e I.

Sir faffen gufammen: ®ie Meinung, bafg bie

©nergicqitellc aller a'ftiben Vorffnge im Seitali

bie Vernichtung toon Materie im Sterninnern
ift, fann Beute faunt mepr erfcCjiittert merben.

Vad) ber moplbegrünbeten Meinung Seaiid unb
anderer Sîftronomen ift Damit and) Da» ©übe bed

Seitall», fein „.fpipetod", infofern Beftimmt, aid

ftplieffffj alle „podjmertige" (Snergie in „gering»
mertige" Särmeftraplung urngemaubelt merben

muff, Sind Sllterdbempnungen ber Sterne ift gu

fcpliefgen, Dafg qeqenmärtiq bereits? ein gröfgerer

Seil ber im Seitall oerteilten Maffett in Strap»
lung Dapingefdpnolgeu ift, alê für Die Qufunft
nod) gur Verfügung ftept — fo unaudbeitfbar
lang biefe and) fein mag. Satnit märe alfp bad

gefamte Uniuerfum fepon im SCitgcnblid feine»

©nt'ftepcnd cbenfo gum Sobe üerurteilt geloefen
mie irgend ein Scbemefen, nur in anderen Qap»

lenbimenfioneit.
©ad ift bie graubiofe Sd)au toom ©übe der

Seit, bie und bie moderne Slftronomie oermit»
telt — ob biefe ipqpotpefe „rieptig" ober „falfdj"
ift, läfgt fid) allein fd)ou darum niept endgültig
entfepeideu, meil mir ja über'paupt nieptd darüber
miffen, mie die Materie im leeren Settraum eut»

ffanben ift. tpier enden borläufig alle Sege na»

turmiffenfcpaftlicper ©rfenntnidmoglidjfeit —
ben Sod bed Selta® tonnten mir allenfalls
begreifen, feine ©eburieit aber niept.

Hoffnung.
iöer3, nun fo alt unb noep immer niept klug, ßäpt boep ber fpietenbe Sßinb niept nom Sfraucp,

ßoffft bu oon Sagen 3U Sagen, Smmer 3U fcpmetcpeln, 3U Pofen.

SBas bir ber blüpenbe grüpling niept trug, Vofen entfaltet am Morgen fein iöaucp,

SBerbe ber iöerbft bir noep tragen! Stbenös oerftreut er bie Stofen.

Cäf3t boep ber fpietenbe Sßinb niept nom ©trauep,

Vis er ipn oöüig geliiptet.
Stiles, o Ser3, es ift ein Sßinb unb ein ßauep,

SB as roir geliebt unb geöicptet. entehrter) Utert.

©ic
Senn mir und boit ben Ieid)ten gittiepeu ber

©riituerung gurifiragen laffen in ben bunten
©arten rtnferer erften ggugeitb, an unfere Siege
unb Sbinberftube, da toernepmen mir unter den

lieben trauten Stimmen toon Mutter, Vater und
©efdjmiftern einen andern Son, opne den bad
Sieb der Miitbbeii fogufagen taftlod erftungen
märe — den Sd)lag ber Stubcnupr.

Mag es? bad eiufad)e Siden, ber blofje Sinn»
benfeptag, ein Jfhufuifdruf, ein Sacptelfdplag ober

ber glangtootle glod'engleicpe ©oug derfetben fein,
die lXpr ift mepr mie eine îleinc tote Mafcpine,

Upr.
fie ift für und etmad ßebeudiged, Mafg», 3ücp=

tung» und Qielgebenbed.
©» ift fonberbar, mie fepon da» Sind in ber

Siege mit grofgen Slmgen bei iprern Stplage fein
Srauiufüpfcpen nad) ber Sand, mo fie päugt,
drept und ipr mit 9tuuen bematted ©efid)t Be=

tradptet. Sie pat und oft, menu mir allein ge=

laffen maren, mit iprem monotonen Sidtad
unterpaltcn und in ben fünften Scpofg bed

Scptummerd unb bed erquicfeitben Stplafed ge=

miegt. Slid mir unfere pfände und git^tpen
noep taftend unb unfidfer im Dtaitine Bemegen
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nahezu wirkungslos durch den Weltraum Ivan-
dert. Wirkungslos — denn wir würden es

wahrscheinlich nicht einmal merken, falls gegen-
Wartig die Strahlung von Tausenden toter Welt-
alls durch den Raum wandern sollte! Um diese

überraschende Behauptung zu verstehen, müssen

wir uns darüber klar werden, wie unendlich sel-
ten und kostbar Materie überhaupt in den unge-
Heuren Weiten des nahezu leeren Weltraums ist
und wie gering daher ihre Wirkungen nur sein
können. Wenn man etwa im Leipziger Haupt-
bahnhof sechs Staubkörnchen verteilen würde, so

entspräche das nach einer Berechnung der Astro-
Physiker ganz gut dein Ausmaß, in dem der
Weltraum in seinen überfülltesten Teilen von
Sternen besetzt ist! Wenn die gesamte Materie
des bestehenden Weltalls mit einem Schlage ver-
nichtet würde und nur die Erde bestehen bliebe,
so bestünde die Folge dieses Ereignisses für sie

lediglich darin, daß sich — die Astrophysiker ha-
ben es genau errechnet -— die Temperatur der

Erde in diesem Moment um ein Sechstausend-
stel Grad erhöhte!

Das große Rätsel.
Wir fassen zusammen: Die Meinung, daß die

Energiequelle aller aktiven Vorgänge im Weltall

die Vernichtung von Materie im Sterninneru
ist, kann, heute kaum mehr erschüttert werden.

Nach der wohlbegründeten Meinung Jeans und
anderer Astronomen ist damit auch das Ende des

Weltalls, sein „Hitzetob", insofern bestimmt, als
schließlich alle „hochwertige" Energie in „gering-
wertige" Wärmestrahlung umgewandelt werden

muß. Aus AlterSbercchnungen der Sterne ist zu
schließen, daß gegenwärtig bereits ein größerer
Teil der im Weltall verteilten Massen in Strah-
lung dahingeschmolzen ist, als für die Zukunft
noch zur Verfügung steht —^ so unausdenkbar

lang diese auch sein mag. Damit wäre also das

gesamte Universum schon im Augenblick seines

Entstehens ebenso zum Tode verurteilt gewesen

wie irgend ein Lebewesen, nur in anderen Zah-
lendimensionen.

Das ist die grandiose Schau vom Ende der

Welt, die uns die moderne Astronomie vermit-
telt — ob diese Hypothese „richtig" oder „falsch"
ist, läßt sich allein schon darum nicht endgültig
entscheiden, weil wir ja überhaupt nichts darüber
wissen, wie die Materie im leeren Weltraum ent-

standen ist. Hier enden vorläufig alle Wege na-
turwissenschaftlicher Erkenntnismöglichkeit —
den Tod des Weltalls könnten wir allenfalls
begreifen, seine Geburten aber nicht.

ÄoffNUNg.
Serz, nun so alt und noch immer nicht klug, Läßt doch der spielende Wind nicht vom Strauch,

Soffst du von Tagen zu Tagen, Immer zu schmeicheln, zu kosen.

Was dir der blühende Frühling nicht trug, Rosen entfaltet am Mvrgen sein Sauch,

Werde der Serbst dir noch iragen! Abends verstreut er die Rosen.

Läßt doch der spielende Wind nicht vom Strauch.

Bis er ihn völlig gelichtet.

Alles, o Serz, es ist ein Wind und ein Sauch,

Was wir geliebt und gedichtet. su-duch Ràt.

Die
Wenn wir uns von den leichten Fittichen der

Erinnerung zurücktragen lassen in den bunten
Garten unserer ersten Jugend, an unsere Wiege
und Kinderstube, da vernehmen wir unter den

lieben trauten Stimmen von Mutter, Vater und
Geschwistern einen andern Tan, ohne den das
Lied der Kindheit sozusagen taktlos erklungen
wäre — den Schlag der Stnbeuuhr.

Mag es das einfache Ticken, der bloße Stun-
denschlag, ein Kuckucksruf, ein Wachtelschlag oder

der glanzvolle glockengleiche Gong derselben sein,
die Uhr ist mehr wie eine kleine tote Maschine,

Uhr.
sie ist für uns etwas Lebendiges, Maß-, Rich-
tung- und Zielgebendes.

Es ist sonderbar, wie schon das Kind in der

Wiege mit großen Augen bei ihrem Schlage sein

Traumköpfchen nach der Wand, wo sie hängt,
dreht und ihr mit Runen bemaltes Gesicht be-

trachtet. Sie hat uns oft, wenn wir allein ge-

lassen waren, mit ihrem monotonen Ticktack

unterhalten und in den sanften Schoß des

Schlummers und des erquickenden Schlafes ge-
wiegt. Als wir unsere Hände und Füßchen
noch tastend und unsicher im Raume bewegen
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foituien, ba finb mir an Die SBaitb, baran fie

ßing, unb ßabett neugierig gu ißr etnporgeblidt.
SBir finb [gâter auf ben ©titßl geftiegen unb
mufften fdjüdjtern beit fÄingenben perlen»
bifel anrühren mie etmag ©eßeimnigbotleg unb
SBitnbetbareg. llnb blieb er bann [tille, fo mar
uitg bange 311 SJÎut, bag !perg ftocfte, als ßätten
mir ein Serbredjen begangen, ©cßeu finb mir
ban ber SBanb getotdjen, meit meg, alg ßätte fie
in unferem nocß îtnfdfulûigen bergen bie maß=

iteitbe, tabelitbe unb ftrafenbe (Stimme beg ©e=

miffeng gemedt.
„fgafab! — SInna!" fjat ber Sater nacCjIger

gefagt, inbem er ben Qeigefinger leife martienb
erhoben, „mag ßaft getan? — Sie lXbjr ergcißtt
mir, bit ßabeft fie geßinbert, beliiftigt!" — linb,
mie er unfere fcfimerglidfe Serlegenßeit lnaßr=

genommen, ßat er uni tiebebolt auf fein ®ttie
gefegt unb .ßat ung feine ftlberne Safdjenußr
ang ößr gehalten: „tpör gu!" — Seit SEtem

ftitte ïjattenb, ßaben mir bem Qauberbinge ge=

laufet. — „S^ßa, nocß einmal! — ttod) eiu=

mal!" ßaben mir immer mieber gebeten.
„©cßaut, toie bie llßr bie mingigen gingercßen

über bag ©efidjtcßen fireidjt, immergu,. immergu,
nie bertoeilenb. £>, fie fpridjt eine feine ©pradje.
— ffeigt, leg bein tpcinbcßeit aufg iperg — ba —
nein, ba — fo — rußig fein! — SDcerïft bu'§,
mie eg [dringt ba briittten? Sag ift ttnfer
tpergfdjlag, mein: bag einmal ftitte fteïji, bann
boren mir auf 31t leben. Unb bie llbjr ift ber

Sulêfdjtag ber Qeit." SBir tjaben barnalg biefe

Seutung itodj triebt berftanben. Stber, bag tjaben
mir entpfunben: eg muß etmag ©roße.g unb ©e=

ßeitnnigbofteg im StabmerE ber llßr liegen, ffn
ber Sat, mie ein getoaltigeg Sönnern tönt in
ung bag SBort „©migEeit". fftt biefem unenb=
ließen unfaßbaren Staunte, ba magte bie Eteine

Kreatur SJcenfcf), gum geftirnten Rimmel feine
Stugen ricßtenb, feine ©tridje ßinein gu Eeröen,
mie ber tpirte feine Qeicïjett in bie Sîinbe feitteg
©tabeg rißt, unb feinen Staßftab angutegen.

©gâter', ttadj unb itacß, tjaben mir, ben $ttß
über bie ©djmelle beg Saterßaufeg feßettb unb
ßinaug btidenb gum Sîarîjbar uttb gum Sorfe,
erEannt, baß auf ißr Qeidjen ßoreßerib bie

30cenfdfen gur Strbeit griffen unb auf itjren
©eßtag biefelbe niebertegten. Stuf ißr Stufen gin=

gen fie gur Ütirdfe, gur Serfarmnlung.
SBag ßat aud) ber totte $riß fjeitte ba unten

auf bem ©djutmeg? ©oiift rennt er in feinem
Ungeftüm alte ©den unb fogar bie alten Sente
um. ©ießft, mie ber ©cßlingel gang in fid) ber=

fitnfcn baßin manbelt: bie liitfe ipattb ßätt er

auf bag tperg gepreßt. Sttit bem ift ein Sttnber
gefeßeßen. ^eßt ftetjt er ftitte. ©r blitft auf et=

mag, bag in feiner tpanb liegt, ttieber. Ser
©trotd) ift gang ©litte, gang Stnbadjt. Sag
Sing ftedt er mieber bcßittfam itt bie 3Beften=

'

tafdje. SBieber legt er bie tpapb attfg tperg.
groinm unb mitSBürbe fcfjreitet ber tgunge ba=

fjitt mie ein ißriefter mit bem ©aErament. Ser
Safob, Hon ber ©eitengaffe tjerfonuuenb, trifft
mit ißrn gufatttmen. Ser fgriß tjatt biefem bie
tpanb entgegen, gteieß um ißt: fern gu ßatten
unb gur SIbmeßr entgegen, ©r nimmt bag ©e=

ßeimnig neuerbingg attg Oer SBeftentafçfe, unb
ber £;aEob fcßaut bott Steugierbe auf grißeng
^laub. Salb ift ein gangeg Sußenb Stnaben auf
beut tßtaß. @ie fteden alle bie àopfe gufammen.
33atb tjätt ber f^riß bent einen, balb bem anbertt
bag ©eßeirrtnig ang 0C)r. Stfte Slide finb uitüer=
Inaubt auf ben femeiligeu Sattfcßer gerießtet. —
$riß ßat bie erfte Safcßenußr.

Überall, mo bie menfd)Iid)e Kultur ißretr SBeg

gebaßnt, feßen mir ißr Stngeficßt unb berneßmen
ißre tueffenbe, ftßneibenbe ©tiniute. Seben unb
Stitiiiintng geßen bott ißr attg.

.'part feßlagen bie aeßt ©eßtäge am Sumte ben
Keinen ©cßutre'fruten, bie bor bem ©cßitlßaufe
bag erfte Scat marten, um bor bett ©dßutmeifter,
biefeit ftrengen mortïargen Slann, 31t treten.
Strbeiten, geßortßeu, ftitte fteßn! tönt eg, unb
bag Eleiite $erg Etopft ßörbar ben jungen,
©cfjrill Hingt fie gu Stnfang ber ©djule unb am
©übe ber 5ßaufe im Soifgfdßuißaufc unb fpäter
am ©ßmnafium in bett ^reuggängen unb in
bem SBanbelflur ber ipodjfdfute; geffenb unb
boßrenb, menu fie ttng in bie ölrieeßenbett, räber=

furrenben Stäurne ber SBerEftatt uttb ber gabrif
ruft; freubig, mie eine ©rtöfung aut ©d)Iitffc ber
Strbcit. SBie bag Särmen fattenber Letten raf=
fett eg in unferetu ©emüte, atgbann loir unfere
SänEe, 5]RuIte unb SöerEftättcu bertaffen bürfen.
^ng greie, ßittaug in ©otteg großen Staunt!

Sßie eine gerfßruugette, mißtöucnbc ©tode
Etiitgt ißr ©eßlag, lnentt eilig ber Sieben attg
unferer SJtitte gttut griebßof abgeßott luirb.
ttrgerlid) überrafd)t ißr Stuf an: ©tefttudjein
gluei bon Slutorg ßPfeiten getroffene Siebenbe.
f^ad) brid)t fie unb unerbitttiiß bag fitße SermeU
ten. ©ie maßnt ben einen ober bei: anbertt, biet=

teidjt beibe gu ernfter Sßfticßt. ©eßnfücpig, unge=
bulbig blidett mir auf ißre Qeicfjcit, menu eg gum
©pie! uttb gur Untcrßaltung geßt. SBie oft faßen
mir um bett ^antifientiftß am ©itbefterabenb
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konnten, da sind wir an die Wand, daran sie

hing, und haben neugierig zu ihr emporgeblickt.
Wir sind später auf den Stuhl gestiegen und
mußten schüchtern den schwingenden Perpen-
dikel anrühren wie etwas Geheimnisvolles nnd
Wunderbares. Und blieb er dann stille, so war
uns bange zu Mut, das Herz stockte, als hätten
wir ein Verbrechen begangen. Scheu sind wir
von der Wand gewichen, weit weg, als hätte sie

in unserem noch unschuldigen Herzen die mah-
nende, tadelnde und strafende Stimme des Ge-

Wissens geweckt.

„Jakob! — Anna!" hat der Vater nachher
gesagt, indem er den Zeigefinger leise warnend
erhoben, „was hast getan? — Die Uhr erzählt
mir, du habest sie gehindert, belästigt!" — Und,
wie er unsere schmerzliche Verlegenheit wahr-
genommen, hat er uns liebevoll ans sein Knie
gesetzt und hat uns seine silberne Taschenuhr
ans Ohr gehalten: „Hör zu!" — Den Atem
stille haltend, haben wir dem Zauberdinge ge-
lauscht. — „Papa, noch einmal! — noch ein-
mal!" haben wir immer wieder gebeten.

„Schaut, wie die Uhr die winzigen Fingerchen
über das Gesichtchen streicht, immerzu, immerzu,
nie verweilend. O, sie spricht eine seine Sprache.
— Jetzt, leg dein Händchen aufs Herz — da —
nein, da — so — ruhig sein! — Merkst du's,
wie es schlägt da drinnen? Das ist unser
Herzschlag, wenn das einmal stille steht, dann
hören wir auf zu leben. Und die Uhr ist der

Pulsschlag der Zeit." Wir haben damals diese

Deutung noch nicht verstanden. Aber, das haben
Nur empfunden: es muß etwas Großes und Ge-

heimnisvolles im Radwerk der Uhr liegen. In
der Tat, wie ein gewaltiges Donnern tönt in
uns das Wort „Ewigkeit". In diesem unend-
lichen unfaßbaren Raume, da wagte die kleine
Kreatur Mensch, zum gestirnten Himmel seine
Augen richtend, seine Striche hinein zu kerben,
wie der Hirte seine Zeichen in die Rinde seines
Stabes ritzt, und seinen Maßstab anzulegen.

Später, nach und nach, haben wir, den Fuß
über die Schwelle des Vaterhauses setzend und
hinaus blickend zum Nachbar und zum Dorfe,
erkannt, daß auf ihr Zeichen horchend die

Menschen zur Arbeit griffen und auf ihren
Schlag dieselbe niederlegten. Auf ihr Rufen gin-
gen sie zur Kirche, zur Versammlung.

Was hat auch der tolle Fritz heute da unten
aus dein Schulweg? Sonst rennt er in seinem
Ungestüm alle Ecken und sogar die alten Leute
um. Siehst, wie der Schlingel ganz in sich ver-

sunken dahin wandelt: die linke Hand hält er

auf das Herz gepreßt. Mit dem ist ein Wunder
geschehen. Jetzt steht er stille. Er blickt auf et-

was, das in seiner Hand liegt, nieder. Der
Strolch ist ganz Stille, ganz Andacht. Das
Ding steckt er wieder behutsam in die Westen-
lasche. Wieder legt er die Hand aufs Herz.
Fromm und mit Würde schreitet der Junge da-

hin wie ein Priester mit dem Sakrament. Der
Jakob, voik der Seitengasse herkommend, trifft
mit ihm zusammen. Der Fritz hält diesem die

Hand entgegen, gleich um ihn fern zu halten
und zur Abwehr entgegen. Er nimmt das Ge-

heimnis neuerdings ans der Westentasche, und
der Jakob schaut voll Neugierde auf Fwchelks
Hand. Bald ist ein ganzes Dutzend Knaben auf
dem Platz. Sie stecken alle die Köpfe zusammen.
Bald hält der Fritz dein einen, bald dem andern
das Geheimnis ans Ohr. Alle Blicke sind unver-
wandt aus den jeweiligen Lauscher gerichtet. —
Fritz hat die erste Taschenuhr.

Überall, wo die menschliche Kultur ihren Weg
gebahnt, sehen wir ihr Angesicht und vernehmen
ihre messende, schneidende Stimme. Leben und
Stimmung gehen von ihr aus.

Hart schlagen die acht Schläge am Turme den
kleinen Schulrekruten, die vor dein Schulhause
das erste Mal warten, um vor den Schulmeister,
diesen strengen wortkargen Mann, zu treten.
Arbeiten, gehorchen, stille stehn! töut es, und
das kleine Herz klopft hörbar den Jungen.
Schrill klingt sie zu Anfang der Schule und am
Ende der Pause im Volksschulhause und später
am Gymnasium in den Kreuzgängen und in
dem Wandelflur der Hochschule; gellend und
bohrend, wenn sie uns in die ölriechenden, räder-
surrenden Räume der Werkstatt und der Fabrik
ruft; freudig, wie eine Erlösung am Schlüsse der
Arbeit. Wie das Lärmen fallender Ketten ras-
seit es in unserem Gemüte, alsdann wir unsere
Bänke, Pulte und Werkstätten verlassen dürfen.
Ins Freie, hinaus in Gottes großen Raum!

Wie eine zersprungene, mißtönende Glocke

klingt ihr Schlag, wenn eins der Lieben aus
unserer Mitte zum Friedhof abgeholt wird.
Ärgerlich überrascht ihr Ruf am Stelldichein
zwei voik Amors Pfeilen getroffene Liebende.
Jach bricht sie und unerbittlich das süße Verwei-
len. Sie mahnt den einen oder den andern, viel-
leicht beide zu ernster Pflicht. Sehnsüchtig, uNge-
duldig blicken wir auf ihre Zeichen, wenn es zum
Spiel nnd zur Unterhaltung geht. Wie oft saßen
wir um den Familientisch am Silvesterabend
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betfainmelt, mo Dag alte ^apr Sofpnbttng mirb
ttnb bab fftette ben elften Schritt |um SBattberit
C)cbt, bie Singen fcEjlait unb berftoplen auf bab
Zifferblatt merfenb, jeher beftrebt bei ipretn
elften Staffeln ber erfte git fein, beut anbetn ein
neueê, gliirfliÄ beginnen gttgttmüiifcpeit! —
3Ri§mutig belmiinfcpeit mit gu'meiien ipr jacpeb
Sßecfen am friipett borgen. Seit fcpönften
Sraum |etRlägt eb in ©djerbett; jebod> aucf)
bem päfjlicpen, be'flentinenben macpt eb ein (Srtbc

unb befreit ben ©equälten bom erbriicfenbeit Slip.
£), bu liebe EUapneritt ber fliicfftigen Qeit, mie

fannft bu oft mie ein fcpleicpenber ©cpcrge uit=
barmpergig erfcpreifeu unb paitbïeprunt gleicp
einem eprlicpen Soten itnb fröplicpen Iperolb
un» gu ben erfrifcpenben ©efilbett ber greube
laben Sräge uiagft bu git Zeiten beine Steife
giepert, um piöplicp beinen äßeifern gliigel gu
geben, je nacp bent Pttlbfcpiag itnferer 93ruft.
Unoetmanbî rupt unfer Sil id auf beinent 9tu=
nenantliü. ©leicp mie über einem SBefen Don

gieifcp unb Siut reben bie SKeitfcpen bon bit
unter fiep: er ift pünftlicp mie eine ltpr: man
meifj nun, mag bie Xlpr gefcpiageit pat: feine
ltpr ift abgelaufen, Seb Süpterl Sob üergieiept
bab unrupige SJtenfcpenperg mit beinent ©ang.

Sonnte eb ba feplen, baff man attep naep unb
nacp in bein Stäberiuerf eine manne Seele eingtt=
pauepen berfuepte? (gg ift ein meiter Sßeg boit
ber SBaffer=, @attb= ttttb ©oitneitupr bib gut
fünftlicpen ber mobernen Qeit. ©epon in ber
fKitte beb feepgepnten fgaptpuitbertb befajj bag
ftolge Sern bie Qeitglocfeniurmupr. Sie grem=

ben berfammeln fiep bort bor gmölf Ltpr beim
Sumte, um gu fepen, mie bie pttntorreicpen
gigttrett mit ipren furgmeiligen, fintmoÏÏen Se=

megungen bie SOtittagbftunDe îuttbgeben. Sa
to mint ber Särengug, bie Qeit mit bent ©tum
beuglab, ber fräpenbe ©octel, ber Seit, ber glodem
ftplageitbe ^anbmttrft unb oben ber ©locfeitpanb.

Sit Senebig, ber Sönigin beb SIbriatifcpen
unb bormalein'ft beb SKittellänbifcpen SReereb,

ertfjdt man auf bem ©t. DJtarfubplap neben beut

unbetgletcplicp fepönen Sogenpalaft unb ber

ptuttfreicpeit ©i. LDLarfubfircpe auep „la Sorte
beïï'Oroiogio", ben Ltprturm, aufbeut gmeibrom
geue SOtänner mit einem mueptigen Jammer bie
Stunben fdplagen.

äßet jemals auf beut perrlicpen LDiarienplap
in SOtümpen unter ber gu Sattfenbeit gäplenbett
Soltbmenge auf ben ©cplag ber elften ©tunbc
ber Statpaubupr gemattet pat, ber mirb bab ttit=
fieptbare Sanb, bab ÜFtenfcp, feintât unb LLpr
initeinanber eng umfcplingt, tief entpfunben
pafien. äßäprenb auf bem Sumte bag Surnier,
bet ©cpäfettang unb ber ipapnenfdjtei fitp ab=

fpielen, fingen bie breiuttboiergig ©ioefen ber

ltpr bab ergreifenbe Sieb

„Sri ber Heimat ift e§ fdjön,
Stuf ber Serge lidEften @öprt,
Stuf ben fdjroffen gelfenftfaben,
Stuf ber gluren grünen ©aalen,
2Bo ber ©Hern Jpäufer fteljn,
Qn ber ipetmat ift e§ fdjön."

Öbe, fureptbar übe mär bie feintât unb bie
meite Sßeli opne biep, ïleineb Sunftmerï, bu
Lpergfcplag ber rinnenben Qeit!

Sot). Saï. Seljli-

93orbefïimmt.
2Icp $ßie flücpiig ift auf ©rben Hilles ift fepon tm (Snifiepen
alles ÎCeilen, alles ^Berbern oorbeftimmt, einfi 3U oergepen,
îlicpts, im ©rängen ber (gemalten ©lüch unb ©ram unb Äergeleib
läjjt fiep feft in Äänben palten, oorbeftimmt feit ©roigbeit.

®ie ïc^fc îluttbc.
S3on ©. ban Sit!) be $eube. Slug bem .§oïïânbifcfien bon St. Sfngft.

^oÇanna ©ießel.

Soft or Sßaleriub ©rlaub mar bor uitgefäpt
oiergig fgapren ein bekannter bpaubargt im
§aag. Santalb mar bie ©tabt, mit pettte ber=

gliipen, noep berpältnibiuäfjig Hein. Sab ©tabt=
biertel pinter beut fßting ^ettbrif ^ßlap, gunt
95'eifp'iel, bag jept gunt Qentrum gereepnet mirb,
mar git jener Qeit ïaum im Satt unb ber Seil
mit SJtaIaïïa=, 9tioum= unb Sattfaftrafge gang
ttett. — Sr. ©rlattb befuepte feine Patienten itm
titer im Groupé, bent ïcpnellften ttttb bequemften
Seförberimgbmittel. Éfpljalt gab'b bamalb eben»

foloenig mie ©umntiräber, fo baff ein Sranïer
mit gutem ©epör unb SBapriiepmunggberniögen
bab öeramtapeit beb âlrgteb am Srab ber Pferbe
ttttb ©eraffel ber SLäber mopl tnerfen fottnie.

Sr. Grrlattb patte eine gro^e prarib, mopl
eine ber größten int $aag, beim bamalb gab'b
ttoep ntäpt fo Diele Srgte. 9Sor biergig fgapren
mar er fdjott ein' fiebgigjäpriger SKann. ©eilt
giitigeb, glattrafierteb, Don filbermei|en fpaarett
ltmrapmteb ©efiept fieperte ipnt auf ben erften
Slicf bie ©pmpatpien aller. Stuf feinen täg=
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versammelt, wo das alte Jahr Vollendung wird
und das Neue den ersten Schritt zum Wandern
hebt, die Augen schlau und verstohlen auf das

Zifferblatt werfend, jeder bestrebt bei ihrem
ersten Rasseln der erste zu sein, dem andern ein
neues, glückliches Beginnen zuzuwünschen! —
Mißmutig verwünschen wir zuweilen ihr jaches
Wecke» anr frühen Morgen. Den schönsten
Traum zerschlägt es in Scherben; jedoch auch
dem häßlichen, beklemmenden macht es ein Ende
und befreit den Gequälten vom erdrückenden Alp.

O, du liebe Mahnerin der flüchtigen Zeit, wie
kannst du oft wie ein schleichender Scherge un-
barmherzig erschrecken und handkehrum gleich
einem ehrlichen Boten und fröhlichen Herold
uns zu den erfrischenden Gefilden der Freude
laden! Träge magst du zu Zeiten deine Kreise
ziehen, um plötzlich deinen Weisern Flügel zu
geben, je nach dem Pulsschlag unserer Brust.
Unverwandt ruht unser Blick auf deinem Ru-
nenantlitz. Gleich wie über einem Wesen von
Fleisch und Blut reden die Menschen von dir
unter sich: er ist pünktlich wie eine Uhr: man
weiß nun, was die Uhr geschlagen hat: seine

Uhr ist abgelaufen. Des Dichters Lob vergleicht
das unruhige Menschenherz mit deinem Gang.

Konnte es da fehlen, daß man auch nach und
nach in dein Räderwerk eine warme Seele einzu-
hauchen versuchte? Es ist ein weiter Weg von
der Wasser-, Sand- und Sonnenuhr bis zur
künstlichen der modernen Zeit. Schon in der
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts besaß das
stolze Bern die Zeitglockenturmuhr. Die Frem-

den versammeln sich dort vor zwölf Uhr beim
Turme, um zu sehen, wie die humorreichen
Figuren mit ihren kurzweiligen, sinnvollen Be-
wegungen die Mittagsstunde kundgeben. Da
kommt der Bärenzug, die Zeit mit dem Stun-
denglas, der krähende Gockel, der Leu, der glocken-
schlagende Hanswurst und oben der Glockenhans.

In Venedig, der Königin des Adriatischen
und vormaleinst des Mittelländischen Meeres,
erblickt man auf dem St. Markusplatz neben dem

unvergleichlich schönen Dogenpalast und der

prunkreichen St. Markuskirche auch „la Torre
dell'Orologio", den Uhrturin, auf dem zwei bron-
zene Männer mit einem wuchtigen Hammer die
Stunden schlagen.

Wer jemals auf dem herrlichen Marienplatz
in München unter der zu Tausenden zählenden
Volksmenge auf den Schlag der elften Stunde
der Nathausuhr gewartet hat, der wird das un-
sichtbare Band, das Mensch, Heimat und Uhr
miteinander eng umschlingt, tief empfunden
haben. Während auf dem Turme das Turnier,
der Schäfertanz und der Hahnenschrei sich ab-
spielen, singen die dreiundvierzig Glocken der
Uhr das ergreisende Lied

„In der Heimat ist es schön.
Auf der Berge lichten Höhn,
Auf den schroffen Felsenpfaden,
Auf der Fwren grünen Saaten,
Wo der Eltern Häuser stehn.
In der Heimat ist es schön."

Öde, furchtbar öde wär die Heimat und die
weite Welt ohne dich, kleines Kunstwerk, du
Herzschlag der rinnenden Zeit!

Joh. Jak. Jehli.

Vorbeslimmt.
Ach! Wie flüchlig ist auf Erden Alles ist schon im Entstehen
alles Weilen, alles Werden. vorbestimmt, einst zu vergehen,
Nichts, im Drängen der Gewalten Glück und Gram und Äerzeleid
läßt sich fest in Känden halten, vorbeslimmt seit Ewigkeit.

Die letzte Runde.
Von C. van Lith de Jeude. Aus dem Holländischen von A. Angst.

Johanna Siebel.

Doktor Valerius Erstand war vor ungefähr
vierzig Jahren ein bekannter Hausarzt im
Haag. Damals war die Stadt, mit heute ver-
glichen, noch verhältnismäßig klein. Das Stadt-
viertel hinter dem Prinz Hendrik Platz, zum
Beispiel, das jetzt zum Zentrum gerechnet wird,
war zu jener Zeit kaum im Bau und der Teil
mit Malakka-, Riouw- und Bankastraße ganz
neu. — Dr. Erstand besuchte seine Patienten im-
mer im Coupö, dem schnellsteil lind bequemsten
Beförderungsmittel. Asphalt gab's damals eben-

sowenig wie Gummiräder, so daß ein Kranker
mit gutem Gehör und Wahrnehmungsvermögen
das Herannahen des Arztes am Trab der Pferde
und Gerassel der Räder Wohl merken konnte.

Dr. Erstand hatte eine große Praxis, wohl
eine der größten im Haag, denn damals gab's
noch nicht so Viele Ärzte. Vor vierzig Jahren
war er schon ein â

siebzigjähriger Mann. Sein
gütiges, glattrasiertes, von silberweißen Haaren
umrahmtes Gesicht sicherte ihm auf den ersten
Blick die Sympathien aller. Auf seinen täg-
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